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Die freiwillig - officiöfe Preſſe. 


Wir haben bereits mitgetheit, mit welcher 


Grauſamkeit die „Nordd. Allg. Ztg.“ die Com- 
bination der Cartellpreſſe bezüglich, des in der 

| „Nouvelle Revue“ veröffentlichten angeblichen 
Berichts des Reichkanzlers an Kaiſer Friedrich 
über das Battenberg'ſche Eheproject vernichtet hat. 
Es verlohnt jedoch noch einmal darauf hinzu- 
weiſen, mit welcher Hartnäckigkeit die genannte 
Preſſe an dem Gedanken feſtgehalten hat, daß die 
Publication der „Nouvelle Revue“ nür durch den 
Bruch eines Staatsgeheimniſſes möglich war und 
daß damit eine der Perſönlichkeiten aus der Um- 
gebung Kaiſer Friedrichs in Derbindung ſtehe. 
Dem geneigten Leſer wurde die Wahl gelaſſen, 
aus der Umgebung des dahingeſchiedenen Kaiſers 
ſich diejenige Perſon herauszuſuchen, die er am 
fähigſten zu einem Verrath an Staatsgeheimniſſen 

| hielt. Die Auswahl wurde allerdings erheblich 
eingeſchränkt durch den mit aller Beftimmtheit 
aufrecht erhaltenen Finweis, daß die Publication 
des franzöſiſchen Blattes eine Ueberſetzung aus 
dem Engliſchen darſtellte. Ob nun Machkenzie 
oder eine andere, höher ſtehende Perſönlichkeit, 
die der allernächſten umgebung des verſtorbenen 
Kaiſers bis zu deſſen letztem Athemzuge an- 
gehörte und ſeit Monaten der Gegenſtand der 
jammervollſten Verdächtigungen in gutgeſinnten 
Blättern iſt, hier die Hand im Spiele gehabt, das 
ließ man abſichtlich im Dunkeln. Ein Berliner, 
ehedem antiſemitiſches, jetzt nationalliberales Blatt, 
das an Unwiſſenheit nur noch von dem Gpecial- 
organ des Hofpredigers Stöcker übertroffen wird 
und in Abweſenheit ſeines Redacteurs von Karlchen 
Miehnik geleitet zu werden ſcheint, kündigte mit 
der Unverfrorenheit, welche von der geſammten 
Cartellpreſſe in dieſer Angelegenheit meiſterlich 
gehandhabt worden iſt, einen zweiten „Arnim⸗ 
prozeß“ an. Und das mit Herrn Pindter um den 
Vortritt kämpfende „rheiniſche Weltblatt“ ließ ſich 
alſo vernehmen: „Wir ſind allerdings in Preußen 
an eine ſo völlige Wahrung der Staatsgeheimniſſe 
gewöhnt, daß wir ſelbſt den ſtärkſten inneren 
Gründen für die Echtheit eines geheimen Akten- 
ſtückes unſeren Unglauben entgegenſetzen würden; 
allein die Regierung des Kaiſers Friedrich III. 
voljog ſich unter jo eigenthümlichen äußeren 
Derhältniffen, die hauptſächlich in der Krankheit 
des Herrſchers lagen, daß man nicht unbedingt 
die Möglichkeit verneinen kann, daß von dem 
Aktenſtücke mehr Perſonen Kenntniß erhielten, 
als die, für weiche es beſuümmt war 
Die Niedrigkeit dieſes Treibens wird einem im 
ganzen Umfange erſt dann bewußt, wenn man 
ſieht, daß die betreffenden Organe dazu nicht etwa 
durch ihre Eigenſchaft als Abladeſtätte der dem 
Preßbureau entſtammenden politiſchen Weisheit 
genöthigt waren, ſondern freiwillig, weil's ſie 
freut, dieſe kleine Ketze inſcenirt haben. Das 
unzweideutige Dementi in der „Nordd. Allg. 3tg.“ 
iſt ihnen deshalb ſehr unbequem, und nur wider- 
willig nehmen fie davon Akt, theilweiſe nicht ohne 
ein Nachwort anzuhängen, mit dem man die 
Wucht der officiöſen Richtigftellung vermindern 
möchte. Letztere iſt diesmal mit anerkennens- 
werther Deutlichkeit erfolgt, ſie vernichtet im 
einzelnen jede der thörichten Combinationen der 
Cartellpreſſe und macht dem Märchen ein Ende, 
daß die Fälſchung engliſchen Urſprungs ſei. Jetzt 
werden wir noch darauf merken müſſen, wann 
und wo dieſe Sache zuerſt ſo gewendet werden 
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wird, daß die Schuld an der Möglichkeit ſolcher 
Gerüchte, wie ſie die Cartellpreſſe verbreitet hat, 


an der freiſinnigen Partei hängen bleibt. 


Deutſchland. 


L. Berlin, 8. Auguft. Zur Berliner Rectorats- 
wahl ſei noch bemerkt, daß für Herrn Profeſſor 
Gerhardt 35, für Rudolf Dirchow 29 Stimmen 
abgegeben wurden. Der „Reichsbote“ bezweifelt, 
daß, wie officiös gemeldet worden ift, die all- 
gemeine politiſche Haltung Virchows für ſeine 
Ablehnung mafigebend geweſen iſt, ſondern viel- 
mehr „das bekannte Verhalten Virchows zu dem 
ärztlichen Charlatan Mackenzie, der ſein Spiel 
bekanntlich hauptſächlich auf die berühmten Unter- 
ſuchungen Virchows ſtützte“. In den Kreiſen, 
zu denen das fromme Blatt Beziehungen hat, 
und für welche es hauptſächlich ſchreibt, hat man 
bekanntermaßen eine idloſunkratiſche Abneigung 
vor der Wahrheit. Dieſem charakteriſtiſchen Um- 
ſtande trägt das Organ des Kofpredigers Stöcker 
wohl Rechnung, wenn es von einem Derhalten 
Birhoms zu Mackenzie lügt. Das iſt jo thöricht, 
wie es lächerlich iſt, in dieſem Blatte die Ehre 
der deutſchen Wiſſenſchaft beſchützt zu ſehen. 
Orthodoxie und Wiſſenſchaft — das iſt eine Zu⸗ 
ſammenſtellung widerſprechendſter Begriffe, wie 
fie nur durch die Namen des Paſtors Anak und 
Nicolaus Kopernikus erreicht wird. Und nun 
zum Schluß noch eins. Als Guſtav Freytag 
kürzlich ſein 50jähriges Doctorjubiläum beging, 
entbot die Berliner Univerſität, die ihm einſt die 
Doctorwürde verliehen, ihren Glückwunſch, indem 
fie es ausdrücklich als ein hohes Verdienſt dieſes 
Schriftſtellers pries, daß er in ſeinen dichtungen 
wieder Menſchen von Fleiſch und Bein und nicht 
Parteimenſchen geſchildert habe. Dieſelbe Univer- 


ſität beſteht aber ſo ſehr aus Parteimenſchen, 


daß fie ihr berühmteſtes Mitglied von der höchſten 
Würde, welche ſie ertheilen darf, ſeit 30 Jahren 
ausſchließt, nur weil es nicht die herrſchende 
politiſche Meinung vertritt! 

Berlin, 7. Auguft. Anläßlich eines Specialfalles 
hat, wie die „Kreuzztg.“ hört, der Juſtizminiſter 
den Präſidenten der Oberlandesgerichte eine An- 
weiſung zugehen laſſen, wonach die Amtsgerichte 
verpflichtet ſind, auf Erſuchen der Gections-Bor- 
fände der Berufsgenoſſenſchaften Jeugen- 
vernehmungen in Unfall-Verſicherungsſachen an- 
zuſtellen. Die Anweiſung iſt auf eine Petition hin 
ergangen, welche die Knappſchafts-Berufsgenoſſen⸗ 


ſchaft an den Juſtizminiſter gerichtet hatte, nach⸗ 
dem einem ihrer Sections -Vorſtände gegenüber 
ein Amtsgericht ſich geweigert hatte, durch eidliche 


Vernehmungen verſchiedener Zeugen ein für die 
Gewährung der Rente wichtiges Moment feſt⸗ 
ſetzen zu laſſen, und der betreffende Landes-Be- 
richtspräſident, ſowie der Präſident des Ober- 
Landesgerichts dieſem Verfahren des Amts- 
gerichts ihre Zuſtimmung ertheilt hatten. 
Die Berufs- Genoſſenſchaft hatte in ihrer 
Petition darauf hingewieſen, daß der Stand- 
punkt der berufsgenoſſenſchaftlichen Organe 
nicht als der einer gewöhnlichen prozeßführenden 
Partei angeſehen werden dürfte, daß die Ge- 
noſſenſchaften und ihre Sectionen vielmehr cor- 
porative Derbände mit öffentlich rechtlichem 
Charakter darſtellten, wie ja auch die Beſcheide 
der Sectionsvorſtände unter gewiſſen Bedingungen 
Rechtskraft erhielten. Würde nur den Schieds⸗ 
gerichten das Recht eingeräumt fein, die ordent⸗ 
lichen Gerichte zu requiriren, ſo würden dadurch 


In Treue feſt. boten 
4) Roman von M. Bernhard. 
(Fortſetzung.) 
Es war eine ſehr langſame und mühjelige Reiſe 


für den Maler, dieſer Gang an Grunows Arm; 
auf jeder Stufe faſt zwang ihn der Schmerz 
ſtehen zu bleiben, und als er endlich im Gärtchen 
unten anlangte, war ſein Geſicht von der An- 
ſtrengung lebhaft geröthet. 

Die junge Gräfin kam ihm raſch entgegen; ſie 
ſah freundlich und theilnehmend aus, dienſteifrig 
ſchob ſie einen Stuhl vor den Kaffeetiſch und rief 
warnend: Langſam, Grunow, langſam! Vorſicht 
beim Hinſetzen! 

Guten Morgen, Frau Gräfin! verbeugte ſich 
Burkardt, bevor er ſich langſam in den Stuhl 
ſinken lieh. Ihre ne von geſtern hat 
ſich glänzend erfüllt: der Fuß tft völlig fteif. 

O, o! machte ſie bedauernd. Ja, ja, ich dachte 
mir's! Eine Verſtauchung ift oft ärger als ein 
wirklicher Bruch. Wie Sie nur die Treppe ſteigen 
konnten! Es war eine Thorheit von mir, Ihnen 
das Giebelzimmer zu geben, indeſſen, ich habe mir 
geſtern Abend ſo manches falſch überdacht — es 
kam ein leichtes Stocken in ihre Stimme —, nun 
hilft es nicht, Grunow, Sie müſſen nach oben 
ziehen und Herrn Burkardt Ihr Stübchen zu 
ebener Erde überlaſſen, er darf nicht noch einmal 
dieſe gefährliche Treppentour durchmachen. 

Ihre Fürforge rührt mich wahrhaft, Frau 
Gräfin, allein der heutige Tag muß derſelben 
jedenfalls ein Ziel ſetzen. Irgendwo hier herum 
dürfte doch ein Gefährt aufzutreiben fein, gleich- 
viel zu welchem Preiſe, das mich zur nächſten 
Fiſenbahnſtanlon bringt, von wo ich nach meinem 

erzeitigen Wohnorte, Bad 5. ab- 

en, könnte. 
Rit eine 2 4 
hinüber nem amüſirten Lächeln ſah ſie zu ihm 

Ihnen brennt der Boden unter den Füßen, 
um fortzukommen, aber im Rathe der Götter ift 
8 anders beſchloſſen. Zwei, drei Stunden Weges 

ugs in die Runde liegen nichts als Dorfſchaften, 
zum Theil recht elende, und das Gefährt möchte 
u fehen, das Gie heil und fiher an der mehr 

zwei Meilen entfernten Station abliefert? 


Was ſoll übrigens dieſe ſchleunige Flucht? Einen 
Arzt brauchen Sie nicht, Grunow iſt ein halber 
Doctor, deſſen Behandlung Sie Ihren Fuß getroſt 
anvertrauen können, um Ihre Wanderungen iſt 
es ohnehin für längere Zeit geſchehen, Zeichenſtifte, 
Cartons und Kohle ſtehen Ihnen zur Dispoſition, 
falls Sie zu arbeiten wünſchen; ich pfuſche ſelbſt 
ein wenig in Ihre Kunſt hinein und habe alle 
Requiſiten hier; was alſo, ich wiederhole es, ſoll 
dieſe ſchleunige Flucht? 

Sie von einem aufgedrungenen Geſellſchafter be- 
befreien, Frau Gräfin! 

Sie meinen die Einſamkeitsmarotte, ſagten Sie 
nicht geſtern Abend ſo? Za, ich bekenne, wären 
Sie in der erſten Woche meines ierſeins herein- 
geſchneit, es wäre mir ſehr unerwünſcht geweſen, 
und ich hätte geſonnen, wie ich es anfange, Sie 
mit guter Manier loszuwerden. Ich wollte allein 
fein, nichts ſehen, nichts hören. Eh bien, fünf 
Wochen hindurch habe ich nun meinen Willen 
gehabt und gefunden, daß, wer ſich der Einfam- 
keit ergiebt, in Wahrheit bald allein iſt. Ich bin 
es nun müde, immer nur meinen eigenen Ge- 
danken nachzuhängen, die manchmal eine ganz 


wunderbare und nicht immer erfreuliche Sprache 


reden, müde, nichts anderes zu hören als das 
Branden der Wogen und das ſchrille Rufen der 
Möwen am Strande, müde auch, kein anderes 
Menſchenantlitz zu ſehen als das meines treuen 
Grunow, der vortrefflich für mich ſorgt, aber hier 
in ſeiner Einöde faſt das Sprechen verlernt hat, 
überhaupt ein ſehr melancholiſcher Kamerad ift, 
— Ihre Anweſenheit iſt mir, sans phrase, höchſt 
willkommen. Muß ich noch mehr jagen, um Sie 
zum Bleiben zu bewegen? 

Es war ein warmer, überzeugender Ton in 
ihre Stimme gekommen und ein ebenſolcher Blick 
in ihre Augen, die bald lächelnd und fragend zu 
Burkardt hinüberſchauten, bald ſich auf die 
ſchönen, zarten Hände ſenkten, die eifrig mit dem 
Kaffeegeräth hantirten. Reizend ſah es aus, wie 
das feine Geſichtchen ſich über die blau flackernde 
Flamme neigte und die Lippen ſpitzte, ſie auszu⸗ 
blaſen, noch reizender, wie ſie vorwurfsvoll das 
Köpfchen ſchüttelte und, als Raimunds Antwort 
nicht ſofort erfolgte, in gedämpftem Tone fragte: 
Noch immer unentſchloſſen? 


guguſt. 


Arien 


Se 
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für die Verletzten erhebliche Unzuträglichkeiten er- 
wachſn, namentlich bedeutende Verzögerung bei 
der Rentenfeſtſetzung entſtehen müſſen, da gege- 
benen Falles bei Anſprüchen zweifelhafter Art 
heineflei Aufklärung möglich, ſondern nur das 
einzige Auskunftsmittel bliebe, vorweg die er- 
hobe Anſprüche abzuweiſen und das Weitere 
dem Schiedsgericht zu überlaſſen. Auch machte 
die Herufsgenoſſenſchaft darauf aufmerkſam, daß 
jetzt, wo durch die neue ſocialpolitiſche 
Geſeßgebung den weitläufigen Haftpflicht- 
prozeſſen ein Ende gemacht ſei, keine weitere 
Uebeßlaſtung der Gerichte durch ſolche Requiſitionen 
eintezten würde und daß die Sectionsvorſtände, 
welche ihr Amt als Ehrenamt führten und frei- 
willi die damit verknüpften Mühewaltungen 
überſommen, nur dann gedeihlich und prompt 
wirken könnten, wenn die öffentlichen Factoren, 
alſo im ſpeciellen Falle auch die Gerichte, ihnen 
durch Beſchaffung der nothwendigen Unterlagen 
an die Hand gehen. Auf die ſchließlich in der 
Petition geſtellte Frage, ob das Amtsgericht als 
öffentliche Behörde im Sinne des $ 101 des Unfall- 
verſſcherungsgeſetzes verpflichtet ſei, dem im Voll- 
zuge des Geſetzes geſtellten Erſuchen des Gections- 
vorflandes um Vernehmung von Zeugen nach- 
zukommen, hat der Juſtizminiſter durch die oben 
bezeſchnete Anweiſung an die Präſidenten der 
ons deere eine bejahende Antwort 
ertheilt. 

Prinz Heinrich wird, wie man der „T. N.“ 
mittheil,t auf beſonderen Wunſch ſeiner Gemahlin 
ſchoͤn in den nächſten Tagen, wahrſcheinlich am 
10. Auguſt, feinen Einzug in das königl. Schloß 
Kiel halten, das unter Inſpector Geners 
ng in ſeinem Hauptumbau vollendet iſt. 
Innerhalb der umfaſſungsmauer erhält der Mo- 
numentalbrunnen Aufftellung, den die Stadt Kiel 
m hohen Bürger als Lochzeitsangebinde 
ſchenkte. Das Schloß birgt als beſondere Sehens- 
würdigkeit die Sammlung ethnographiſcher Gegen- 
ſtände, welche Prinz Feinrich von feinen Reifen 


1823 wurden kleine Erneuerungen, 1838 
ein vollſtändiger Umbau vorgenommen, während 
1880 nur eine geringe Veränderung ber Ein. 
richtung ſtattfand. 

Ueber die von uns ſchon mitgetheilte Audienz, 
elche Lieutenant Wißmann beim Kaiſer Wilhelm 
habt hat, weiß ein Berliner Börſenblatt Folgendes 
nmelden: „Kaiſer Wilhelm ließ ſich über afrika- 
uiſche Berhältniſſe im allgemeinen und über die 
Ausſichten unſerer Colonialgeſellſchaften, zumal 
der bedeutendſten, der deütſch-oſtafrikaniſchen, 
eingehend Bericht erſtatten. Der Monarch legte 
ein theilnahmsvolles Intereſſe für die Lage der 
Dinge in Centralafrika, reſp. für das Schickſal 
Stanlens und Emin Paſchas an den Tag und 
ſprach im beſonderen aus, daß alles, was ſich 
auf die deutſchen colonialen Unternehmungen 
beziehe, ſein lebhafteſtes Intereſſe finde.“ — 
Lieutenant Wißmann wurde auch von der 
Kaiſerin Friedrich empfangen. 

Deutſche Firmen, welche Geſchäfte mit Sicilien 
machen oder, wie die „Nordd. Allg. 3tg.“ ſchreibt, 
geſchäftliche Verbindungen daſelbſt anzuknüpfen 
beabſichtigen, werden wohl daran thun, auch für 
ihr Theil eine Warnung zu beherzigen, welche der 
britiſche Conſul in Palermo an die Kaufleute und 
Berfrachter feines Heimathlandes richtet. Es fehlt 
rr ͤ v ͤ y . 
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Morgen-Rusgabe. 


1888. 
nämlich auf jener ſchönen Inſel nicht an com- 
merziellen Freibeutern, berufsmäßigen Bankerot- 
teuren, welche nichts ihr Eigen nennen, als ein 
Pult und ein paar Schemel, womit ſie ihr „Bureau“ 
ausſtaffirt haben. Dieſe Leute nun betreiben den 
Waarenſchwindel als Syſtem, zum ſchweren 
Schaden aller, die ihre Verbindungen nach Sicilien 
nicht unausgeſetzt controliren. Der Conſul tadelt 
namentlich die oft incorrecte und ungenaue Auf- 
ſtellung der Frachtbriefe und Connoſſemente, 
welche den palermitaniſchen Schwindlern ihr Hand- 
werk erleichtern. 

* Der japaniſche Vice Admiral Gakehi 
Kabenama iſt mit den ihm beigegebenen Marine⸗ 
Offizieren in Berlin eingetroffen, um in mehr- 
wöchentlichem Aufenthalte in Deutſchland die Ein- 
richtungen unſerer Seewehr gründlich kennen zu 
lernen. Vorher waren die japaniſchen Herren in 
Rom, Paris und London und gedenken ſich von 
Berlin nach Tokio zurückzubegeben. 


* Ueber die von ſocialdemokratiſcher Seite ein- 
berufene Arbeiterverſammlung zwecks Stellung- 
nahme zu dem Alters- und Invalidenverſiche⸗ 
rungs-Geſetzentwurf, welche am Montag Abend 
im Etabliſſement Sansſouci ſtattfand und, wie wir 
ſchon gemeldet haben, aufgelöſt wurde, bringt die 
„Nat.-Ztg.“ einen Bericht, dem wir folgende 
Einzelheiten entnehmen: 

Bereits gegen 8½ Uhr Abends waren der große 
Saal und die Galerien derartig überfüllt, daß die 
Thüren geſchloſſen werden mußten und Tauſende keinen 
Einlaß mehr fanden. Es mochten etwa 2000 Perſonen 
in der Berfammlung anweſend ſein. Der ehemalige 
Maſchinenbauer, jetzige Cigarrenhändler Lievländer 
unterwarf den alters- und Invalidenverſicherungs⸗ 
Geſetzentwurf einer eingehenden Kritik. Die Rente von 
täglich 33 Pf. ſei gar zu gering. Im übrigen werde 
ſelbſt dieſe geringe Rente wohl ſehr wenig Arbeitern zu 
Theil werden, denn einmal werden diejenigen erwerbsun⸗ 
fähigen Arbeiter von der Beziehung dieſer Rente ausge- 
ſchloſſen, die ſich noch täglich 33 Pf. verdienen können, 
und 01 1000 erreichen nach der letzten Volks- 
zählung von 1000 Menſchen 5 das ſiebzigſte Lebensjahr. 
Im weiteren ſeien ſelbſt die freien Silfshaffen, die etwa 
1 Million Arbeiter verſichern, von der Ausſchußwahl 
ausgeſchloſſen. Ferner müſſe getadelt werden, daß ein 
Drittel der Arbeiter, ein Drittel der Arbeitgeber und 
ein Drittel der Staat für die Kaſſe aufzubringen habe. 
Im Grunde genommen, werde alles von den Arbeitern 
aufgebracht, denn der Arbeitgeber werde ſich für den 
u leiſtenden Beitrag ſchon auf Koſten des Arbeiters 
ſchadlos zu halten wiſſen, und auch die Beiträge, die 


der Staat leiſte, werden zum großen Theil auf dem 
Wege der indirecten Steuern von den Arbeitern auf- 
gebracht. Die in dem Geſetzentwurf vorgeſehenen 
Quittungsbücher, die die Arbeitsbücher in neuer Form 
bedeuten und die Arbeiter unter die Controle der Arbeit- 
geber ſtellen, machen das . vollends unannehmbar. 
Wenn wir auch anerkennen, fuhr der Redner fort, 
daß der Geſetzentwurf gegenüber der jetzigen Armen- 
unterſtützung einen Forſſchritt bedeutet, indem die Be- 
iehung der Rente nicht als Schande gilt und den 

erluſt des Wahlrechts zur Folge hat, ſo können wir 
uns doch keineswegs zu der Anſicht verſteigen, daß der 
Geſetzentwurf eine Krönung des ſocial-reformatoriſchen 
Gebäudes bedeutet. der Redner erſuchte nun die 
Berfammlung, folgender Refolution zuzuſtimmen: „Die 
Berjammlung erblickt in dem vorliegenden Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Alters- und Invalidenverſorgung 
der Arbeiter inſofern zwar einen Vorzug, als derſelbe 
durch fein Daſein die Pflicht des Staates, für den alten 
und invaliden Arbeiter zu ſorgen, anerkennt und die 
Möglichkeit einer Verbeſſerung des Armenweſens ent- 
hält. Da aber diefe minimalen Vortheile durch die 
geplante reactionäre Verwaltung, die winzige Rente 
und durch die Einführung des allen Arbeitern 
verhaßten reichlich 


Quittungsbuches aufgewogen 


Der Maler ſtand bereits unter dem Zauber 
dieſes Blickes und dieſer Stimme, und ihm wurde 
es nicht ganz leicht, zu antworten, wie er es that. 

Wie gern ſagte ich auf der Stelle Ja, Frau 
Gräfin! Dürfte ich meinem perſönlichen Empfinden 
folgen, ich zögerte keine Minute. So aber, ich 
glaube es Ihnen auf Ihr Wort, daß die ſelbſt⸗ 
gewählte Einſamkeit Sie auf die Dauer quält, daß 
es Sie zuweilen nach Geſellſchaft verlangt, nur 
zweifle ich, ob die meinige gerade derart iſt, wie 
Sie es ſich wünſchten, derart auch, daß Sie 
jederzeit gern und ohne Reue oder Unbehagen 
an dies Zuſammenſein in dem Kreiſe, welchem 
Sie angehören, zurückdenken können. 1 

Sie ſchaute unverwandt in das ſchöne männ- 
liche Gefiht mit den klugen und treuen Augen, 
die ſo treu und offen blickten, als ſeien ſie in der 
That die „Fenſter der Seele“, einer Seele, in der 
kein Falſch wohnt. Unter dem Blick dieſer Augen 
erröthete das Geſicht der vornehmen Dame leiſe, 
es kam ihr zum Bewußtſein, daß ſie den Mann 
da vor ihr, der ihr wahrlich beſſer zuſagte und 
mehr Tact beſaß, als viele Salonhelden ihres 
Umganges, am vorangegangenen Abend empfindlich 
verletzt hatte. 

Ich weiß, was Ihre Worte für mich bedeuten, 
kam es ein wenig zögernd und leiſe von ihren 
Lippen, ich fürchte, mein Blick geſtern Abend hat 
eine deutung von Ihnen erfahren, die nahe 
genug lag und doch noch eine weitere zuläßt. 
Und zwar die, daß Irmgard Teſſin nie in ihrem 
Leben danach gefragt hat, noch fragen wird, was 
die Leute von ihr jagen, und daß fie dem Schick⸗ 
ſal aufrichtig dankbar iſt, weil es ihre Stellung 
ſo unabhängig geſtaltete, daß ſie volle Freiheit 
des Handelns hat und unbekümmert um das ſein 
darf, was Welt und Menſchen ſich bei ihrem 
Treiben denken. Und ſo iſt es mir denn auch 
überaus gleichgiltig, wenn man ſich im kommen- 
den Spätherbſt und Winter in den Berliner 
Salons erzählt: Gräfin Teſſin hat einem Unbe⸗ 
kannten, der noch dazu jung und hübſch iſt, 
Obdach in ihrem Strandhauſe gegeben, ihr 
Factotum Grunow als dame d'honneur! Sehen 
Sie, Herr Burkardt, das war mein Gedanken- 
gang, und war mein Geſichtsausdruck während 
deſſen herb und hochmüthig und habe ich Sie 


gekränkt dadurch, dann, bitte, verzeihen Sie mir! 
— Und ihr weicher Kindermund lächelte ihn an, 
in den ſchönen Augen ſtand eine faft demüthige 
Bitte, zugleich ſtrechte ſich die kleine Hand ihm 
über den Tiſch entgegen, — da war fein Wider- 
ſtand beſiegt. Wortlos zunächſt beugte er ſich vor, 
faßte das Kändchen und küßte es, und dann 
verſprach er zu bleiben, bis Grunow ihm erlaube, 
auf einem Bauernwagen von zweifelhafter Be- 
ſchaffenheit nach der Eſſenbahnſtation zu fahren. — 

Am zweiten Abend nach dieſem Tage war's. 
Soeben ſchickte die Sonne ſich an, ins Meer 
hinunterzutauchen; groß und glühend ſank die 
Feuerkugel in das naſſe Wellengrab, aber im 
Hinſterben malte ſie den ganzen Himmel noch mit 
tiefem Violett und fatter Purpurfarbe und tauchte 
all die gefiederten Wölkchen, die im Weſten 
ſegelten, in zartes Roſenroth. 

Grunow hatte kommen und den Lehnſeſſel des 
Malers — denſelben, in welchem er die Gräfin 
am erſten Abend ruhend geſehen — ſo wenden 
müſſen, daß Burkardt vom Garten aus das 
Meer ſehen konnte und den ſchönen Sonnen- 
untergang. Wie die FJichtenſtämme des Ufer- 
waldes zu Hunderten roth aufleuchteten, und 
welch eine breite, goldrothe Bahn über das Meer 
flutete, hinein bis in die Brandung, die, wenn ſie 
ſich zurückzog, den Sand flimmern machte wie ein 
zitterndes Strahlennetz. 

Märchenhaft ſchön! Burkardts Augen tranken 
andachtsvoll dies Bild in die Seele, ſeine Hand 
ruhte auf einer Menge übereinandergeſchichteter 
Zeichnungen und Skizzenblätter, die den Tiſch be- 
deckten, der Fuß lag, nach Grunows Verordnung, 
auf einem niedrigen Bänkchen, feſt und ſehr ge- 
ſchicht gewickelt. 

An der anderen Seite des Tiſches ſaß Irm- 
gard, Gräfin Teſſin, im Reitkleide von dunkel- 
blauem Tuch, langſchleppend, enganliegend und 
jehr kleidſam, Kut, Handſchuhe, Reitpeitiche hielt 
fie läſſig in den Händen, der Ritt durch den 
warmen Auguftabend hatte fie warm gemacht; 
zwar hatte ſie eines von den Frauengeſichtern, in 
denen eine friſche Röthe nie aufkommt, aber 
durch den matten Elfenbeinton ihres feinen Ge- 
ſichtchens ſchimmerte es doch wie ein leichter 
Roſenhauch, die Lippen hatte fie ein wenig ge- 


werden, erklärt ſich die Verſammlung gegen das 
ganze Geſetz und erſucht die Volksvertretung, daſſelbe 
in der gegebenen Form ſtricte abzulehnen.“ — In- 
zwiſchen waren noch zwei ähnliche Reſolutionen einge- 
gangen. die zweite wurde vom Antragſteller, Schuh- 
macher Baginski verleſen. Dieſelbe ſchloß mit den 
Worten: „Die Beſeitigung des ſocialen Elends iſt nur 
durch Abſchaffung der kapitaliſtiſchen Productionsweiſe 
möglich.““ Als Baginski dieſe Worte ausgeſprochen, 
entjog ihm der Vorſitzende das Wort. In demſelben 
Augenblicke erklärte der beaufſichtigende Polizeioffizier 
die Verſammlung auf Grund des § 9 des Socialiſten- 
geſetzes für aufgelöſt. Kaum war die Auflöſung aus- 
geſprochen, da tauchten überall Schutzmannshelme empor. 
Die Verſammelten beantworteten die Auflöſung mit 
ſtürmiſchen Fochrufen auf die Socialdemokratie und 
verließen unter dem Geſange der Arbeiter-Marſeillaiſe 
den Saal. Ein Arbeiter, der trotz mehrfacher Auf- 
forderung des Polizeiofſiziers, den Saal zu verlaſſen, 
ſich eine Cigarre anzündete, wurde verhaftet. Der 
Geſang und die Hochrufe pflanzten ſich bis weit auf die 
Straße, woſelbſt ebenfalls eine ſtarke Polizeimacht 
poſtirt war, fort. da es den Beamten nicht gelang, 
den Kochrufen und Geſängen Einhalt zu thun und die 
Maſſen zum Auseinandergehen zu bewegen, jo wurden 
ſchließlich eine Reihe von Perſonen verhaftet. Die 
Menge machte Verſuche, die Verhafteten zu befreien 
und die Beamten in die Enge zu treiben. In demſelben 
Augenblick blitzten die blanken Schutzmannsdegen empor, 
und ſofort hatte ſich die Menge zerſtreut. 

* Ueber das Exercieren des Verſuchsbataillons 
nach dem neuen Exercier-Reglement, welches 
am Dienſtag vor dem Kaiſer ſtattfand, bringt die 
„Poſt“ einen längeren Artikel: Das Verſuchs⸗ 
Bataillon iſt bekanntlich das Füſilierbataillon des 
Kaiſer Franz-Garde-Grenadier-Regiments Nr. 2, 
welches unter dem Commando des Major Menges 
etwa 5 Wochen nach dem neuen Erercier-Reglement 
exerciert hat. Bei der Borftellung am Dienſtag 
führte die Regimentsmuſik zum erſten Male die 
neuen Inſtrumente nach der eingeführten tiefen 
Stimmung. Beim Herannahen des Kaiſers wurde 
der neu eingeführte Griff „Gewehr über“ — 
„Präſentirt das Gewehr“ ausgeführt. Kieran 
ſchloſſen ſich verſchiedene Bewegungen im Marſch, 
worauf ein Parademarſch in Compagnie-Colonnen 
mit „Gewehr über“ folgte. Nunmehr wurden 
die Griffe nach dem neuen Reglement durch- 
gemacht. Lier iſt eine weſentliche Vereinfachung 
durchgeführt; es fallen vier Griffe der alten 
Schule vollſtändig fort; es ſind dies: „Gewehr 
auf“, „Gewehr ab“, das Anfaſſen und wieder 
Uebernehmen. — Das Präſentiren geſchieht, wie 
ſchon ausgeführt, von „Gewehr über“. Danach 
iſt die ganze Schule der Griffe folgende: Von 
„Gewehr bei Fuß“ — „Das Gewehr über“ — 
„Ahtung, präſentirt das Gewehr“ — „Das Ge- 
wehr über“ — „Gewehr ab“; — „Das Gewehr 
über“; — „Bataillon ſoll chargiren” — „Ge- 
laden“; — „Das Gewehr über“. Hierauf wurden 
wieder Bewegungen im Marſch und ſchließlich 
eine Gefehtsübung vorgenommen. den Schluß 
der Vorſtellung bildete der Parademarſch in 
Compagniefront mit „Gewehr über“. Der Kaiſer 
ſprach den Offizieren und den Mannſchaften ſeine 
Zufriedenheit über die vorgeführten Uebungen aus. 

* Eine Erklärung zu Gunſten des humanifti- 
ſchen Eymnaſiums iſt von 14 Profeſſoren der 
Univerſität Heidelberg, darunter Kuno Fiſcher und 
Bunſen, erlaſſen worden. Die „Tgl. R.“ druckt 
dieſelbe, wie folgt, ab: 

„Die fortgeſetzten Angriffe, welche ſeit einiger 
Zeit gegen das humaniſtiſche Zymnaſium in deutſch⸗ 
land gerichtet werden, und mit denen der Ruf 
nach völliger Umgeſtaltung deſſelben verbunden 
iſt, veranlaſſen die Unterzeichneten zu folgender 
Erklärung: 


„Wir behaupten nicht die Vollkommenheit der 


gymnaſialen Einrichtungen in unſerem Vaterlande, 
die ja auch im einzelnen keineswegs überall die 
gleichen ſind, und ebenſo wenig die Fehlerloſigkeit 
der praktiſchen Ausführung. Das traurige Ge- 
ſammtbild aber, welches man von Unterricht und 
Erziehung an den humaniſtiſchen Lehranſtalten, 
von Verſtandesentwickelung, Gemüthsverfaſſung 
und Körperzuſtand ihrer Schüler zu entwerfen 
liebt, entſpricht nach unſerer Beobachtung der 
Wirklichkeit entſchieden nicht und ſteht in ſtarkem 
Widerſpruch auch mit den Erfahrungen, welche 
hinſichtlich der Zöglinge dieſer Schulen auf Univer- 
ſitäten und Polytechniken in den verſchiedenſten 
Studienzweigen gemacht werden, in Widerſpruch 
endlich mit dem, was dieſelben ſpäter im beruf⸗ 
lichen und bürgerlichen Leben leiſten. Wir glauben, 
daß die deutſche Nation allen Grund hat, für das, 
was durch die deutſchen Gymnaſien erreicht wurde 
und erreicht wird, dankbar zu ſein, und bedauern 
lebhaft, daß die alte heimiſche Unſitte, eigenen 


Beſitz gering zu ſchätzen, hier gegenüber eir 
Gute auftritt, um welches wir vom Auslande 
beneidet werden. Er, 

„Mag die Organifation der geiſtigen und körpe 


Aenderungen, welche das Beſtehende weiter ent- 
wickeln, nicht aber einen Bruch mit demſelben 
bedeuten, können wir als wünſchenswerth er⸗ 
achten bei einer Einrichtung, auf der zum gute 
Theil die Blüthe deutſcher Wiſſenſchaft und 
Tüchtigkeit einer ganzen Reihe wichtigſter Ber: 
klaſſen beruhen.“ \ 

*Der Bericht über Preußens landwirthſchaftl 


e 
Bermaltung in den Jahren 1884 bis 1887 kommt 
in dem zweiten Haupttheile auch auf die deutſchen 
Anſiedlungen in Weſtpreußen und Poſen 
ſprechen und giebt einige Mittheilungen über den 
Umfang der erſten Anmeldungen für den Erwerb 
von Anſiedelungsſtellen, während ſich der Bericht 
im übrigen auf die Wiedergabe eines Auszugs 
aus der dem Landtage eritatteten Denkſchrift der 
Anſiedelungscommiſſion beſchränkt. Obwohl eine 
Anregung zur Anmeldung von Bewerbern ſeitens 
der Commiſſion nicht erfolgt war, ſind aus allen 
Theilen Deutſchlands, ferner aus Rußland, in 
einzelnen Fällen auch aus Heſterreich und ſogar 
aus Amerika, zahlreiche Geſuche eingegangen. Ein 
erheblicher Theil dieſer Bewerber hat hierbei ſofort 
angegeben, mit welchem disponiblen Vermögen er 
bereit und befähigt ſei, ſich bei dem Erwerb von 
auszuthuenden Anſiedelungs Stellen in Zeitpacht 
oder zu Eigenthum zu betheiligen, und faſt 1 


Ausnahme iſt von denſelben die ungefähre Größe 
der in einer oder der anderen Form zu über 
nehmenden Bewirthſchaftungsflächen bezeichnet 
worden. Um einen Ueberblick zu gewinnen, wo- 
hin ſich die Wünſche der Anſiedelungsluſtigen 
richten, iſt zunächſt eine Trennung derſelben nach 
der Größe des beanſpruchten Landes, und zwar 
für alle diejenigen, welche Stellen unter und bis 
zu 50 Hectar beanſpruchen, und demnächſt für 
alle diejenigen, welche größere Wirthſchaften über 
50 Heckar zu erhalten wünſchen, vorgenommen 
worden. Ferner iſt die Zahl der Bewerber aus 


dem Auslande feſtgeſtellt worden. Bon dieſen drei 
Kategorien iſt demnächſt, und zwar für jede be⸗ 
ſonders, die Anzahl und der Geſammtbetrag des 
Vermögens, endlich auch der Durchſchnittsbetrag des⸗ 
jenigen Kapitals der Bewerber berechnet worden, 
welche ihr Vermögen angegeben hatten. Es hatten ſich 
hiernach alsbald nach Beginn des Anſiedelungs⸗ 
geſchäfts gemeldet 421 Bewerber für Stellen bis 
zu 50 Hectar, 407 für Stellen über 50 Hectar und 
49 Ausländer. — Die erwähnte Denkſchrift der 


Commiſſion über ihre Thätigkeit im Jahre 1887 
mit nachſtehenden Be⸗ 
merkungen: „Die Thätigkeit der Anſiedelungs⸗ 


begleitet der Bericht 


commiſſion findet nicht nur in den Provinzen 


Weſtpreußen und Poſen, ſondern weit darüber 


hinaus in ſehr verſchiedenen Schichten der Be⸗ 
völkerung ein weitgehendes Intereſſe. Allgemein 


wird die durch das Geſetz gegebene Möglichkeit, 
den ausgedehnten Großgrundbeſitz der beiden 


Provinzen durch Zertheilung in Kleinwirth⸗ 


ſchaften zu verringern und durch Begründung 


3 


von leiftungsfähigen, in ſich maſſirten Bauern a 


gemeinden eine Vermehrung der ſelbſtändigen 
landwirthſchaftlichen Betriebe herbeizuführen, als 
ein beſonders wünſchenswerthes Ziel angeſehen. 
Neben den ſocialpolitiſchen Erwägungen über die 
Nützlichkeit derartiger Veränderungen der Beſttz⸗ 
verhältniſſe gründet ſich dieſe Anſicht auf die Er⸗ 
wägung, daß durch die Vermehrung des bäuer- 
lichen Areals und der bäuerlichen Bevölkerung 
die Conſumtion geſteigert und dadurch günſtigere 
Preisverhältniſſe für die landwirthſchaftlichen 
Marktgegenftände 
Endlich beweiſen die zahlreichen, ohne jede An- 
regung auch aus kleinbäuerlichen Kreiſen einge- 
gangenen Anerbietungen und Wünſche zur Ueber 
nahme von Anſiedlerſtellen, daß in Deutſchland 
eine ſehr bedeutende Zahl von Perſonen vor- 
handen iſt, die ſich im kleinwirthſchaftlichen Betriebe 
ſeßhaft zu machen wünſcht und dafür auch genügen- 
des Capital beſitzt, wenn billige Bedingungen die 
Erwerbungen erleichtern.“ 

.... ͤͤ! : . SEIELESAITE 


öffnet und ſie athmete ſchnell, ihr weiches, 
ſchwarzes Haar fiel tief in die Stirn. Sie hatte 
ſich mit ihrem Ritt beeilt, obgleich fie ihrem Gaſt 
heilig und theuer hatte verſprechen müſſen, nichts 

an ihrer hier gewohnten Lebensweiſe zu ändern. 

Gut, ſie halte das verſprochen, und hatte ſie es 
denn nicht auch gehalten? Daß ſie ſonſt reichlich 
eine Stunde länger fortblieb, konnte der Maler 
ja nicht wiſſen, höchſtens Grunow, und wenn der 
ſich wunderte, — ſo mochte er! Irmgard Teſſin 
kannte es nicht anders, als daß man ſich über ſie 
wunderte. 

Ihr Gaſt hatte ſie gefragt, ob ſie ihm nichts zu 
„arbeiten!“ geben könne, feine Hände ſeien ja 
zum Glück geſund und fein Kopf ſehr müßig: 

ſeine eigenen, reichlich geſammelten Motive hätten 
vollauf Zeit, er würde gern „auf Beſtellung“ 
arbeiten. Sie hatte gelacht und ihm erlaubt, das 
untere Zimmer, in dem er jetzt wohnte, links 
von der Hausthür gelegen, nach Gefallen zu 
decoriren, die Wände ſeien ſchlicht getüncht, Kohle 
ſei vorhanden. Mit einem feinen Lächeln hatte 
er angenommen. Frau Gräfin dürfe aber erſt 
dann kritiſiren, wenn er feine Aufgabe vollendet 
und ſeine Krankenzeit hinter ſich habe. 

Vor einer guten Stunde, ehe fie ausritt, hatte 
fie ihm ihre Zeichnungen gebracht und zur Be⸗ 
gutachtung vorgelegt, desgleichen ihm Lectüre auf 
den Tiſch gelegt, und zwar ſo reichlich, daß er 
zwei Tage und darüber hätte leſen können. Er 
hatte gewiſſenhaft ſämmtliche Zeichnungen ange- 
ſehen und dann begonnen, ſich in Daudets 
„Numa Roumeſtan“ zu vertiefen, als ihn ihre 
raſche Rückkehr unterbrach. Das Buch hatte ihn 
ungemein gefeſſelt, feine Augen ſahen ganz ver- 
träumt aus, und nun wieder der Gonnenunter- 
gang, der ihn ſo ganz gefangen nahm! 

Irmgard klopfte mit ihrem Reitpeitſchchen takt- 
mäßig gegen den Stuhl, auf dem ſie ſaß, und 
hatte ein kleines Fältchen über den Augen. Der 
verſtorbene Graf Teſſin hätte dies Fältchen gut 
zu deuten verſtanden, Raimund Burkardt aber 
beachtete es nicht. 


Nun? fragte fie, als er ſich endlich wieder zu 
ihr zurückwandte, und wies mit der Peitſche auf 


die Zeichnungen. Was urtheilen Sie? Nur, bitte, 
keine Schmeicheleien! 

Wenn Sie mich beſſer kennten, Frau Gräfin, 
ſo wüßten Sie, daß ich die niemals ſage, aus 
Grundſatz. Und nun gar, wo die Kunſt ins Spiel 
kommt! Alfo denn ehrlich: dies iſt eine ganz 
hübſche, anmuthige Dilettantenarbeit, nicht ohne 
Talent, aber ohne beſondere Originalität, was 
wohl der ſyſtematiſche Malunterricht, wie ihn vor- 
nehme Damen bekommen, verſchuldet hat. Sie 
ſehen ein wenig enttäuſcht aus, etwas mehr Lob 
wäre Ihnen lieber geweſen, — nein? 

Allerdings! Man hat mir ſtets und von allen 
Seiten geſagt, ich ſei außergewöhnlich beanlagt 
zum Zeichnen und Malen. 

Dann waren es Leute, die Ihnen Complimente 
ſagen wollten, oder ſolche, die nichts von der 
Sache verſtanden. Etwas Außergewöhnliches habe 
ich hier — er legte die Hand wieder auf die 
Zeichnungen — weder in der Idee noch in der 
Durchführung gefunden. Sie müſſen mir meine 
Aufrichtigkeit verzeihen, Frau Gräfin, in meinem 
Beruf bin ich ungeheuer ernſt. 

Irmgard blieb eine kleine Weile ſtumm. 

Es iſt wahr, ſagte ſie dann in heiterem Tone, 
es iſt ſehr ſchwer, etwas wirklich Originelles zu 
leiſten, und wer es ſelber kann wie Sie, der legt 
einen ſtrengen Maßſtab an andere und jagt mit 
Paul Henje: 

Dilettant heißt der curioſe Mann, 

Der findet ſein Vergnügen d'ran, 

Etwas zu machen, was er nicht kann. 
Ich denke eben jetzt an Ihre „Drei Zigeuner“ 
nach dem Lenauſchen Gedicht, die ich, wie ich Ihnen 
wohl ſchon geſtern flüchtig ſagte, vor kurzer Zeit 
auf der Wiener Ausſtellung ſah. Ja, das war 
originell! 

Und auch nicht! Denn den Gedanken gab ja Lenau — 

Und doch war Ihre Ausführung originell, ich 
bleibe dabei. Ach, die melancholiſche, vom letzten 
Sonnenfunken rothbraun angeſtrahlte Haide und 
die drei darauf, jeder ein Stück wilder Poeſie 
für ſich, namentlich aber die Landſchaft, traurig 
öde, weit hingedehnt, wie die Sehnſucht, und 
drüber her der vereinzelte Sonnenblick wie eine 
letzte müde Hoffnung, die noch nicht ſterben möchte, 


geſchaffen werden würden. 


* Hoch oben auf der Schneekoppe ſollte 
Kaiſer Friedrich ein Denkmal errichtet werden. 
In einer Hauptverſammlung zu Schmiedeberg am 
26. d. Mts. wurde indeſſen ein Schreiben des 
Grafen Schaffgotſch-Warmbrunn vorgelegt, welches 
die Genehmigung zur Aufſtellung des 15 Geniner 
ſchweren Eiſenerz-Gedenkſteines auf der Schnee- 
koppe verſagt. Der Herr Graf würde ſich indeſſen 
mit der Aufſtellung an einer anderen Stelle 
des Gebirges einverſtanden erklären. die Ver- 
ſammlung nahm jedoch Abſtand von der Wahl 
eines anderen Punktes im Gebirge, und man 
wird die namhaften Beiträge nunmehr zur Auf- 
ſtellung von drei Büſten in der neuen Turnhalle 
zu Schmiedeberg verwenden. 

* Aus Schleſien wird der „Voſſ. Ztg.“ ge- 
ſchrieben: Aus dem Lübener Kreiſe wird eine 
Aenderung im Grundbeſitz gemeldet, die von 
mehr als lokalem Intereſſe iſt. Die Anfeindungen 
des freiſinnigen Fabrikbeſitzers G. Richter in 
Mühlrädlitz gingen vorzugsweiſe von dem Ritter- 
gutsbeſitzer zu Mühlrädlitz, v. Uechtritz, aus, der 
u. a. die Anzeige wegen Mafeſtätsbeleidigung 
gegen den damaligen Reichstagsabgeordneten 
Richter eingereicht hatte. Seit dem 2. Auguſt iſt 
Fabrikbeſitzer Richter der Beſitzer des Rittergutes 
zu Mühlrädlitz, das v. Uechtritz früher beſaß. 

Pofen, 7. Auguft. Für die Stelle des Weih⸗ 
biſchofs der Erzdiöceſe Gnejen wird als Candidat 
außer dem hieſigen Prälaten Maryanski auch 
der Propſt Kurowski zu Mieſzkowo genannt. — 
Die Wiedereröffnung des hieſigen Geiſtlichen⸗ 
Seminars, welche zu Michaeli d. J. erfolgen 
ſollte, ſcheint aufs neue in Frage geſtellt zu ſein; 
nach Mittheilung des „Goniec Wielk.“ ſollen die 
Verhandlungen zwiſchen der geiſtlichen Behörde 
und der Regierung, welche zu Lebzeiten des 
Kaiſers Wilhelm I. begonnen hatten, noch an- 
dauernd in der Schwebe ſein, ſo daß es ſehr 
fraglich ſein dürfte, ob die Wiedereröffnung des 
Seminars ſchon nach einem halben Jahre itatt- 
finden wird. (P. 3. 

Kalle a./ S., 7. Auguft. Die Delegirten-Ver⸗ 
ſammlung des Zweigvereins des evangeliſchen 
Bundes beſchloß die Bildung eines Provinzial⸗ 
vereins in Sachſen. 

München, 7. Auguſt. der Statthalter von 
Elſaß- Lothringen, Fürſt Hohenlohe, iſt hier ein- 
getroffen und ſofort nach Berlin weitergereiſt. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 7. Auguft. König Milan beſuchte heute 

Mittag den Reichsfinanzminiſter v. Kallay und 


5 reiſte Abends um 8 Uhr 15 Min. zu dreiwöchent⸗ 


lichem Aufenthalte nach Bad Beldes (Krain), von 
wo er ſich zu weiterem vierwöchentlichen Aufent- 
halt nach Bad Gleichenberg begiebt. 


i Frankreich. 

* Ueber die Perſon des vielgenannten Commune⸗ 
generals Eudes, welcher, wie wir ſchon gemeldet 
haben, am 5. d. M. in einer Strikeverſammlung 
während ſeines Vortrages in Folge eines Schlag⸗ 
anfalles plötzlich verſtarb, bringt die „Magd. 3.“ 
folgende nähere Nachrichten: 

Eudes war 1844 in der Normandie geboren 
und ſollte Apotheker werden, zog aber den Jour- 
nalismus vor und wurde in den letzten Jahren 
des Kaiſerreichs wegen Schmähung der Moral 
und der Religion zu 3 Jahren Gefängniß ver- 
urtheilt. Am 15. Auguft 1870 war er es, welcher 
in La Villette den Pompierpoſten mit einer be⸗ 
waffneten Schaar angriff und die erſte Emeute in 


dem durch die Niederlagen ſchon nervös geſtimmten 


Stadthaus-Krawall am 31. Oktober, war am 
18. März einer der Vorderſten in den Reihen der 
Inſurgenten und wurde Kriegsminiſter oder, wie 


es damals hieß, „Delegirter beim Kriege“, aber 


nur für kurze Zeit, denn Cluſeret erſetzte ihn 
und der zum General Vorgerückte betheiligte ſich 
nun an Ausfällen, bei denen er nachweislich mög- 
lichſt weit zurückblieb. Während jener Zeit 
wohnte er mit ſeiner Maitreſſe im Palais der 
Ehrenlegion und veranſtaltete dort jene berühmt 
gewordenen Orgien, von welchen Maxime du Camp 
in der „Revue des Deux-Mondes“ ausführliche 
Schilderungen gegeben hat. Zum Dank für die 
ſchöne Gaſtfreundſchaft, welche das Kotel ihm und 
ſeiner Bande gewährt hatte, ſpornte Eudes ſelbſt 
mit dem berüchtigten Megn die Petroleum-Weiber 
an, das ganze Gebäude und die anſtoßenden 
Häufer anzuſtreichen und zu übergießen, und am 
23. Mai Abends ertheilte er, in der Rue de Lille 
zu Pferde ſitzend, feinen Degen ſchwenkend, Befehl, 
das Viertel in Brand zu ſetzen. Als die erſten 


wie oft, wie lange ſtand ich vor dieſem Bilde, wie 
gern hätte ich es mir gekauft! Wo ſagten Sie 
doch ſchon, ſei es hingekommen? 
Nach Düſſeldorf, Frau Gräfin! 

Schade, daß Berlin es nicht gekauft hat! Ich 
wäre oft hingegangen, um es anzuſehen. Rai- 
mund Burkardt, ich hatte mir den Namen ſo gut 
gemerkt, wie follte ich damals wiſſen — 

Wie gut, daß man nicht immer weiß! Haben 
Sie ſich je in Ihrem Leben gewünſcht, Sie hätten 
dies oder das vorausgewußt? Er fragte ſcherzhaft, 
ſie aber zog die Brauen finſter zuſammen und 
ſagte ein kurzes, herbes: Ja. 

Dann nach einer Pauſe in verändertem Tone: 

Wo haben Sie Ihre Studien gemacht, Kerr 
Burkardt? 

In Münden und in Rom, zum Theil auch in 
Florenz. Ah, was für Zeiten! So goldig, fo un- 
vergeßlich ſchön, wie in lauter ewigen Sonnen- 
ſchein getaucht! Sie kennen doch Italien, nicht 
wahr, Frau Gräfin? Hat es Ihnen auch fo Köft- 
liche Erinnerungen hinterlaſſen? 

Ich könnte gerade nicht behaupten. a 

Aber um KLimmelswillen, wie iſt das möglich 
bei einer ſo empfänglichen, reichbegabten Natur, 
wie die Ihre es iſt? rief Burkardt in ehrlichem 
Erſtaunen. Sie müſſen entweder krank oder ein 
unmündiges Kind geweſen ſein, als Sie mein 
Land der Verheißung ſahen! 

Keins von beidem. Ich ſah Italien vor ſechs 
Jahren auf meiner Kochzeitsreiſe. 

Raimund ſchwieg natürlich hierauf und ver- 
wünſchte ſeine Lebhaftigkeit, die ihn zu directen 
Fragen verleitete; er hatte ſich feſt vorgenommen 
gehabt, die Gräfin nie direct etwas zu fragen. 

Die Sonne war hinunter, das lebendige Farben- 
ſpiel am Kimmel verblaßte, der breite Goldſtrom 
über den Wellen war verſchwunden, in der 
Brandung war kein zauberhaftes Flimmern mehr, 
von der See wehte es kühl herüber. 

Wenn Sie mir ein wenig von ſich ſelbſt er⸗ 
zählten, begann die Gräfin unbefangen. Was 
Ihnen gerade einfällt, was Sie gerade wollen, in 
ſo allgemeinen umriſſen, wie es Ihnen beliebt, 
ähnlich vielleicht wie Grunow Ihnen meine 
Biographie hergeſagt hat. Wollen Sie? 


ervorrief. Später beiheiligte er ſich am 


Flammen am Staatsrathspalaſte, am Rech 
nungshofe, an der Kaſerne des Quai d'Orſay 
emporzüngelten, verfügte ſich der General mit 
feinem militärifhen Haufe vergnügt nach dem 
Hotel de Ville, das bald ſelbſt ein Raub der 
Flammen werden ſollte. Noch am 25. Mai wies 
er den Befehlshaber der Batterie auf dem Pere 
Lachaiſe an, auf die Börſe, die Bank, das Bolt. 
gebäude, die Place Bendome zu ſchießen; am 27,, 
als er ſah, daß das Ende des Kufſtandes nahte, 
zog der tapfere General Civilkleider an und ſuchte 
mit ſeiner Gefährtin und einem Theil ſeiner Beute 
das Weite. Nach einem Aufenthalte in der Schweiz 
und Belgien ließ ſich das Paar in London nieder, 
bis die Amneſtie dem zum Tode Verurtheilten die 
Thore Frankreichs öffnete. — Er war ſeit acht 
Jahren Eigenthümer einer mechaniſchen Sägerei 
und betheiligte ſich an allen revolutionären Um- 
trieben. Seit dem Tode Blanquis erkannten die 
Blanquiſten in ihm ihren Führer. 
England. 

London, 7. Auguft. Unterhaus. Ein weiteres 
Amendement Matthews, daß Perſonen, welche der 
Citirung nicht nachkommen, ſelbſt nach der Auf- 
löſung der Commiſſion wegen Verachtung des 
Obergerichts belangbar ſind, wurde angenommen, 
ebenſo ein Zuſatz Parnells, daß eine verhängte 
Gefängnißſtrafe mit dem Erlöſchen der Commiſſion 
nicht aufhört, ſondern erſt, wenn das Obergericht 
dieſes verfügt. 8 

London, 6. Auguſt. Am Sonnabend fand in. 
Salisbury in he dortigen Kirchenhauſe eine 
Berfammlung ſtätt, um über die Beziehungen der 
Altkatholiken zur engliſchen Hochkirche zu be- 
rathen. Von Führern der Altkatholiken waren 
anweſend: Biſchof Herzog von Bern, Paſtor von 
Sauten von Holland, Paſtor Crech von Wien und 
Graf Enrico di Campelio von Arcona. 

Bei Kilruſh wurde geſtern der Grundſtein zu 
einer Anzahl Hütten prieſterlich eingeſegnet, welche 
den von ihren Stellen vertriebenen Bandeleur- 
ſchen Pächterfamilien zum einſtweiligen Obdach 
dienen ſollen. 

Durch Unfälle auf Eiſenbahnen wurden in 
Großbritannien und Irland in 1887 nicht weniger 
als 919 Perſonen getödtet und 3590 verletzt. 121 
Todte und 1297 Verletzte waren Paſſagiere, aber 
davon wurden durch Entgleiſungen oder Zu⸗ 
ſammenſtöße von Zügen nur 25 getödtet und 
538 verletzt. Der Tod der übrigen 96 Paſſagiere 
und die Verletzungen von 759 find einer Reihe 
anderer Urſachen und hauptſächlich dem Mangel 
an Vorſicht ſeitens der Individuen ſelber zuzu⸗ 
ſchreiben. 422 Todte und 2075 Verletzte waren 
Beamte der Eiſenbahngeſellſchaften oder Be- 
dienſtete der Eiſenbahnbauunternehmer. Die 
Todesfälle auf Eiſenbahnen umfaſſen auch 70 
Selbſtmorde. 

Heute wurde der Schriftwechſel der britiſchen 
Regierung mit dem Schah von Berften über die 
von dem letzteren erlaſſene „Magna Charta“, 
welche allen perſiſchen Unterthanen Sicherheit des 
Lebens und Eigenthums zuſagt, veröffentlicht. 
Als der Schah die Proclamation in feierlicher 
Verſammlung verleſen und betont hatte, daß 
niemand hinfort Leben und Eigenthum eines 
anderen antaſten dürfe, meinte einer der Höflinge: 


„Niemand, als der Schah ſelbſt“, worauf der 
Herricher Perſiens bemerkte: „Nein, nicht einmal 
der Schah.“ 


Italien. 
Nom, 7. -Auguft. Bon officiöſer Seite wird ver 


ſichert, in den erſten Tagen des September wer 


in Kiſſingen eine Zuſammenkunft der leitenden 
Miniſter Deutſchlands, Oeſterreichs, Rußlands und 
Italiens ſtaitfinden: Fürſt Bismarck, Graf 
Kalnoky, Herr v. Giers und Crispi gedächten 
ſich in dem bairiſchen Badeorte ein Stelldichein zu 
geben. N (B. Tabl.) 

Rom, 7. Kuguſt. Einer „Tribuna“-Meldung 
zufolge zeigte heute Miniſterpräſident Crispi im 
Miniſterrathe officiell die baldige KHierherkunſt 
des Kaiſers Wilhelm an. 


Serbien. 

* Die Königin Natalie hat, wie bereits mitge⸗ 
theilt, ſich bereit erklärt, in ihrer Eheſcheidungs⸗ 
angelegenheit perſönlich in Belgrad erſcheinen zu 
wollen. Die Rückkehr der Königin nach Serbien 
will aber König Milan vor allem verhindern. Die 
Haltung der Königin — ſchreibt die „Kreuzftg.“ 
anknüpfend an eine Belgrader Correſpondenz — 
zeigt übrigens, daß fie durchaus nicht kampfes⸗ 
müde iſt und daß ſie nicht daran denkt, ſich ſtill⸗ 
ſchweigend in ihr Schickſal zu ergeben. Es iſt dies 


Wenn Sie wollen, Frau Gräfin, wie ſollte ich 
nicht? Da wäre zunächſt meine Kindheit, auch ſo 
ein Stückchen lachender Sonnenſchein. Das kleine 
Gut in Oſtpreußen, das mein Vater beſaß, ſtieß 
dicht an die See. Nicht umſonſt heißt es: die 
Eindrücke unſerer Kindheit ſind die ſtärkſten. 
Denn von jenen Tagen her iſt mir die Vorliebe 
für das Meer geblieben, eine ſtarke, große, un- 
bezwingliche Liebe, die mich mitten in ernſter 
Arbeit, in lärmvollen Städten, unter guten Kame- 
raden packt mit einer ganz elementaren Gewalt 
und mich nicht früher wieder losläßt, bis mein 
Ohr das allgewaltige, tief dröhnende Rauſchen 
hört und bis die ewige Flut vor mir liegt, ſchön 
und groß, eine Gottesthat, wie es nach meinen 
Begriffen keine zweite mehr giebt. da kommen 
die Kindheitstage mir zurück, wie ich mich mit 
hellem Jauchzen in die Brandung ſtürzte und 
dann hinausſchwamm, weit, weit, bis ich mich 
hintenüberwarf und von den Wellen treiben ließ, 
die Augen groß zum Himmel aufgeſchlagen. Ich 
war ein wilder, tollkühner Junge, und dazu hat 
mich mein Vater gemacht, ein rieſenſtarker Mann 
mit dem Blick und dem Lachen eines Kindes. 
Mich hat er abgöttiſch geliebt und Gott weiß, ich 
habe es ihm erwiedert aus tiefſter Seele. Wie ich 
ihm noch nicht bis an's Knie reichte, wenn er 
dann vom Felde heimkam und ich ſeine Stimme 
nur hörte: Wo ſteckt mein Junge? und ich ihm 
lachend entgegenlief, hei, war das eine Wonne, 
wenn er mich hoch hob mit ſeinen ſtarken Armen 
und mich in die Luft warf wie einen Ball, und 
auffing und wieder emporwarf und mit mir 
jauchzte und tollte, daß es im ganzen Haufe 
Wiederhall gab. Und nun reiten, turnen, fechten 
und lernen, tüchtig lernen, er immer mit dem 
regſten Intereſſe dabei, meine Lehrbücher geprüft, 
die Alaffiker mit mir geleſen, die alten Sprachen 
von neuem mit mir aufgefrischt, und ſtets mein 
beſter Freund, dem ich alles jagen konnte, der ſo 
ſriſch und jugendlich mit mir empfand, daß IN 
mich nie einer Thorheit zu ſchämen, ſondern 


nur einzufehen hatte, — wohl dem Manne, der 
ſo a Vaters gedenken kann, wie ich des 
meinigen! (Fortſ. f.) 


von verſchiedenen Geſichtspunkten aus beachtens⸗ 
werth, und man muß ſich fortwährend vor Augen 
halten, daß jene Intriguen, welche dazu geführt 
haben, daß König Milan die Löſung feiner Ehe 
mit der Königin Natalie begehrte, und welche er- 
wieſenermaßen hochpolitiſchen Charakters find, 
auch noch weiterhin fortgeſponnen werden können. 
Indem Königin Natalie in ihrem Widerſtande 
gegen die Forderung des Königs Milan verharrt 
und jede Gelegenheit benutzt, um den Verſuch 
einer Rückkehr nach Belgrad anzuſtellen, zwingt 
e direct zu der Annahme, daß ſie nach wie vor 
beſtrebt iſt, den Sieg über den König zu erringen; 
dieſer würde aber nichts Geringeres bedeuten, 
als die Verdrängung des Königs Milan vom 
ſerbiſchen Thron. 8 
Türkei. 

[Der Panſlavismus in der Türkei.] Aus 
Konſtantinopel ſchreibt man der „Pol. Torr.“: 
Unter den vielen ſonderbaren Blüthen, welche der 
Panſlavismus zu Tage gefördert hat, ift fein 
orientaliſcher Ableger nicht die mindeſt inter- 
eſſante. Wenn man von den hieſigen ruſſiſchen 
Kreiſen ſpricht, ſo beſchränzt ſich dies durchaus 
nicht auf die nächſte Umgebung der ruſſiſchen 
Botſchaft. Auch jene Leute, welche aus Intereſſe 
im Dienfte des Panflavismus thätig find, er- 
ſchöpfen nicht den Begriff. Es giebt hier eine 
zahlreiche, in allen Ständen vertretene Klaſſe von 
Afterpanſlaviſten, deren politiſches Glaubens- 
bekenntniß durch die Anbetung Rußlands ge- 
kennzeichnet werden kann. Es ſind das die 
Levantiner, Menſchen ohne Geſinnung, welche, 
einzig und allein vom Eigennutz geleitet, be- 
greiflicherweiſe ſich nur von der Macht imponiren 
lafien. Der orientaliſche Panfſlavismus iſt nur 
Ausfluß von Feigheit, denn er entſpringt der An- 
ſchauung, daß ein andauernder Widerſtand gegen 
Rußland unmöglich ſei. Nach der in dieſen Kreiſen 
herrſchenden Anſchauung ſammle Rußland immer 
mindeſtens zehn Jahre hindurch ſeine Kräfte, ehe 
es zu neuem Sprunge anſetzt. Der nächſte Griff 
des ruſſiſchen Koloſſes werde zur Herrſchaft über 
die Dardanellen führen. Es iſt natürlich, daß eine 
ſolche Erniedrigung vor Rußland das ſonſtige 
politiſche Urtheil dieſer Leute trüben muß. In der 
That haben dieſelben keine beſondere Meinung 
von jenen Mächten, welche dem weiteren ruſſiſchen 
Vordringen einen Halt zu ſetzen entſchloſſen find, 
und vollends, daß das kleine Bulgarien je im 
Stande fein könnte, die panflaviſtiſche Welle zu 
hemmen, erregt bei ihnen mitleidiges Lächeln. 
Eine ſolche Geſinnung bei einer zahlreichen Klaſſe 
der Bevölkerung wäre in jedem anderen Lande 
eine ernſtliche Gefahr. Hier aber, wo europäiſche 
Civiliſation unmittelbare Nachbarſchaft zu tiefiter 
Barbarei hält, iſt der Uebelſtand nicht groß. Die 
Türkei kennt nicht eine öffentliche Meinung. Nichts⸗ 
deſtoweniger iſt das, was wir vorhin den orien- 
taliſchen Panflavismus nannten, ſehr zu be- 
klagen, weil es alle Beſtrebungen, welche auf eine 
moraliſche und politiſche Wiedergeburt der Türkei 
hinarbeiten, hemmt. 

Afrika. 

Wadu Halfa, 4 Kuguſt. Hier angekommene 
Deſerteure melden, daß die Derwiſche einen Sieg 
über die Abeſſynier bei Galabat errungen haben. 

Amerika. 

Aus Porto Klegre (Brafilien) vom 5. Juli 
ſchreibt man der „Fr. Itg.“: Die Verſtimmung 
über die ſchnelle Durchführung der Sklaven⸗ 


Emancipation, zu der man nicht ohne Grund der e| 
6 . 0 hie Initiative] Reihe den Handelsgebräuchen zu. Insbeſonde 
ters für die deer ver alt endend u 


Krone, ſpeciell der Frau Regentin, die Initio 
zuſchreibt, greift bei den mittleren Grundbeſitzern 
in Minas und Rio de Janeiro immer weiter um 
ſich und führt fie zum Republikanismus hin- 
über, indem ſie ſich einreden, in einer aus der 
Wahl des Volkes hervorgegangenen Regierung 
eine rückſichtsvollere Hüterin ihrer Intereſſen zu 
finden. Sie erklären, in ihrer Meinung, daß die 
Monarchie der ſicherſte Schutz für die Ordnung 
und das Eigenthum ſei, ſich getäuſcht zu ſehen 
und es nun mit der Republik verfuchen zu 
wollen, in der Hoffnung, daß ſie dann das Heft 
in der Hand behalten. Die großen Grundbeſitzer 
halten ſich dieſer Bewegung fern, aber ſie, die 
bisher als Parteichefs die Wählerſchaften lenkten, 
legen die Hände in den Schooß und warten ab, 
was aus dieſer Gährung ſich entwickeln wird. Die 
Erregung der Gemüther ſpiegelt ſich in den Stimmen 
aus dem Publikum wieder, die von den Zeitungen 
unter der Rubrik apedido, auf Verlangen, veröffent- 
licht werden, welche heute faſt intereſſanter iſt als 
der redactionelle Theil. Die republikaniſche 
Propaganda wird in der Preſſe ganz offen be- 
trieben und ſogar von Municipalkammern unter 
ihren Schutz genommen, und das alles ungeſtraft 
in einem monarchiſchen Lande! Der doctrinäre 
Republikanismus iſt in letzter Zeit der Haupt- 
träger der abolitioniſtiſchen Agitation geweſen, 
während die agrariſch-republikaniſche Bewegung 
gerade von den entgegengeſetzten Gefühlen ihren 
Anſtoß erhalten hat; aber jetzt, nach der Eman- 
cipation, tft kein Finderniß mehr für die Ver- 
einigung der Republikaner aus Bosheit und 
Verdruß mit den doctrinären Republikanern 
vorhanden, und die letzteren werden nicht ſo 
unklug ſein, die mächtigen Hilfspölker der 
agrariſchen Republikaner zu verachten, ſondern 
ſie werden ſich ihrer bedienen, ſo lange es gilt, 
zunächſt die Form der Republik herzuſtellen. Nach- 
her mögen beide Strömungen wieder ausein- 
andergehen. Die Conſervativen wollender bedrängten 
Landwirthſchaft durch nachträgliche Entſchädigung 
für die exproprürten Sklaven zu Hilfe kommen, 
und Baron de Cotegipe hat im Senat einen dahin 
jielenden Geſetzentwurf eingebracht. die Ent- 
ſchädigung ſoll in Zprocent. Schuldtiteln, die mit 
1 Proc. jährlich amortiſirt werden, beſtehen. 
Obwohl die Idee der Entſchädigung in beiden 
Häuſern des Parlaments Anhänger gewinnt, ſo 
iſt ihre geſetzliche Verwirklichung doch ausſichtslos, 
und ſie würde wahrſcheinlich zu großen Miß 
bräuchen führen. Die Regierung erklärt ſich ſehr 
entſchieden gegen die Anzapfung der Staatskaſſe 
zur nachträglichen Entſchädigung der Sklaven- 
beſitzer, und der Miniſterpräſident und Finanz- 
minifter Joao Alfredo glaubt viel wirkſamer die 
Landwirthſchaft durch Errichtung von Grund- 
creditbantzen zu unterſtützen.— Die Einwanderung 
ft dieſes Jahr ſehr ſtark. Es find in den erften 
1 Monaten über 51 000 perſonen eingewandert. 

uf die diesſeitige Provinz entfallen davon 2678 
S. yanbexer. Der Hauptzug geht immer nach 

: Paulo (über 38 000), doch dürfte Minas bald 


mit S. Paulo in Wettbewerb treten. 
2 Danzig, 9. Auguſt. 

3 [Die geſtrige Generalverſammlung der 
anziger Gpritfabrik] genehmigte die von den 


Zauidatoren vorgelegie Bilanz nebſt Gewinn- und 
erluſt-Conto pro 30. Juni 1888 und ertheilte 


denſelben Decharge. Die Bilanz ſchließt mit ein 
Berluft-Galdo von 252 855,35 Mk. Außerde 
ermächtigte die Berfammlung die Liquidatoren, 
das Fabrikgrundſtück beſtmöglichſt freihändig 
verkaufen. 

Th. IDeutſche Handelsrhederei.] Am 1. Janu 
1888 beſtand die deutſche Aauffahrtei - Flotte a 
3094 Segelſchiffen von 769 818 Reg.-Tons Netto- 
Raumgehalt mit 21220 Mann Beſatzung und aus 
717 Dampfſchiffen von 470 364 Reg.-Tons Netto 
18 901157 mit 15 856 Mann Beſatzung, zuſammen 
aus 3811 regiſtrirten Schiffen von 1240182 Reg. 
Tons Netto- Raumgehalt und 37076 Mann Be. 
ſatzung. Im Laufe des Jahres 1887 wurden a 
gewrackt 37 Segelſchiffe und 1 Dampfſchiff; ver- 
unglückt ſind 120 Segelſchiffe, 4 Dampfſchiffe; 
verſchollen 22 SGegelſchiffe, 1 Dampfſchiff; co 
demmirt 29 Gegeljhiffe, verbrannt 3 Gegelfaiff 
1 Dampfſchiff, als Seeſchiff außer Derwendu 
getreten 23 Gegelſchiffe, 4 dampfſchiffe; verkau 


3 


gelſchiffe, 
5 Dampfſchiffe. Die deutſche Handelsflotte iſt mit⸗ 
hin im Jahre 1887 um 23 Dampfſchiffe gewachſen, 
hat ſich aber gleichzeitig um 233 Segelſchiffe ver- 
kleinert; der Geſammtabgang an Ladüngsfähigkeit 
betrug 44 521 Reg.-Tons. Die Zahl der Feimaths⸗ 
häfen der geſammten deutſchen Aauffahrteiflotte 
am 1. Januar 1888 betrug 270, von denen 54 
auf das Oſtſee., 215 auf das Nordſeegebiet und 
1 auf das preußiſche Rheingebiet (Aöln) entfallen. 
Weſtpreußen hat 2 Heimathshäfen (Danzig und 
Elbing) mit 62 Segelſchiffen und 28 Dampfern, 
zuſammen von 36 290 Reg.-Tons Netto-Raum- 
gehalt, 1146 Mann Beſatzung; Oſtpreußen hat 
3 Heimathshäfen (Memel, Königsberg, Pillau) mit 
45 Segelſchiffen und 22 Dampfern von zuſammen 
24244 Reg.-Tons Raumgehalt und 659 Mann 
Beſatzung. - zei 
* [Die Kandelsgebräuche über Lade- und Löſchzeit. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe macht die Rauf; 
männiſchen Corporationen auf ein kürzlich im Verlage 
von Carl Heymann zu Berlin erſchienenes Buch des 
Geh. Ober-Regierungsraths Dr. Ullmann, deſſen auch 
wir ſchon früher erwähnten, aufmerkſam. Daſſelbe 
führt den Titel „Die Handelsgebräuche über Lade- und 
Löſchzeit, Ueberliegezeit und die Liegegelder bei dem 
Transport von Gütern auf Flüſſen und Binnenge- 
wäſſern im preußiſchen Staat“. Sein Zweck iſt, einem 
in Kandelskreiſen vielfach empfundenen Mangel abzu- 
elfen und den Intereſſentenkreiſen ein Mittel 1 
rientirung an die Hand zu geben. Das Minifterial- 
reſcript ſagt in dieſer Beziehung: „Die Regelung be 
Rechtsverhältniſſe zwiſchen Nhedern, Befrachtern und 
Schiffern in der Binnenſchiffahrt fällt bei dem Mangel 
eingehenderer Beſtimmungen des allgemeinen deutſchen 
Handelsgeſetzbuchs gemäß Artikel 1 deſſelben in e 


Abſender beziehungsweiſe Empfänger der Ladung um 
Laden oder Löſchen frei iſt (die Liegezeit), ſowie für die 
Höhe der Liegegelder als der Vergütung für die Ueber⸗ 
liegezeit. Für weite Kreiſe von Intereſſenten — Ab- 
ſender, Rheder, Befrachter, Spediteure, Transport- 
unternehmer, Frachtführer (Schiffer), Adreſſaten 
(Deſtinatäre) — ift daher die Gewinnung einer Ueber- 
ſicht über dieſe Handelsgebräuche von Wichtigkeit; ſie 
war aber bisher bei dem Mangel einer zuverläffigen 
Sammlung dieſer Gebräuche mit Schwierigkeiten für 
die Betheiligten verknüpft. Ein großer Theil der zahl⸗ 
reichen Streitigkeiten und Prozeſſe über Berechnung der 
Liegezeiten und Liegegelder darf lediglich auf jenen 
Mangel zurückgeführt werden.“ 5 

[Klagen auf Leiftung von Ghadenerfah] unter 
Vorbehalt der Feſtſtellung des Betrages des zu er⸗ 
ſetzenden Schadens in einem beſonderen Verfahren ſind, 
nach einem Beſchluß der vereinigten Civilſenate des 
Reichsgerichts vom 28. Juni d. J., nur zuläſſig, wenn 
die Vorausſetzungen des § 231 der Civilprozeß ordnung, 
betreffend die Statthaftigkeit der Feſtſtellungsklage, 
vorliegen. Andernfalls muß der Anſpruch in der Weiſe 
begründet werden, daß in demſelben Prozeß ſowohl 
über den Grund als auch über den Betrag desſelben 
verhandelt und entſchieden werden kann. 1 

* [[Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 29. Juli bis K. Auguſt.] Lebend geboren in der Be- 
richts-Woche 40 männliche, 46 weibliche, zuſammen 86 
Kinder. Todtgeb. 2 männliche, 1 weibliches, zuſammen 
3 Kinder. Geſtorben 33 männliche, 29 weibliche, zu⸗ 
ſammen 62 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0—1 Jahr: 19 ehelich, 9 5 BEIN G Dörte. Todes- 
urſachen: Scharlach 3, Diphtherie und Croup 1, Brech⸗ 
durchfall aller Altersklaſſen 16, darunter von Kindern 
bis zu 1 Jahr 15, Lungenſchwindſucht 5, acute Er- 
krankungen der Athmungsorgane 2, alle übrigen Krank- 


heiten = 

r. Marienburg, 7. Aug. Die Bohrverſuche auf dem 
verſandeten Landſtrich am Jonasdorfer Bruche ſind 
jetzt in umfangreicher Weiſe wieder aufgenommen 
worden, um den Plan, den Boden wieder culturfähig 
zu machen, anzubahnen. Es wird projectirt, den Sand 
bis auf ein Meter abzufahren, wahrſcheinlich in das 
von dem Fangdamm eingeſchloſſene Bruchloch, und den 
verbleibenden Reſt mittelſt des Dampfpfluges unter⸗ 
zupflügen. : 


Telegraphiſcher Gpecialdienft 
der Danziger Zeitung. 8 

Berlin, 8. Auguſt. Der Kaiſer, welcher hier 
übernachtete, machte heute früh eine längere 
Ausfahrt, nahm dann Vorträge entgegen, arbeitete 
hierauf mit dem Chef des Civilcabinets und kehrte 
Mittags nach Potsdam zurück. ö 
— Gutem Vernehmen nach find die com 
mandirenden Generale v. Witzendorff und 
v. Treskow zur Dispoſition geſtellt, General 
v. Albedull, der bisherige Chef des Militär- 
cabinets, zum commandirenden General des 7. 
General v. Leszunski zum commandirenden Ge- 
neral des 9. Armeecorps und General Hahnke 
definitiv zum Chef des Militärcabinets ernannt 
worden. 3 
— Die „Rordd, Allg. 3tg.”, den Artikel des 
von der ruſſiſchen Regierung inſpirirten Brüſſeler 
„Nord“ über den franzöſiſch-italieniſchen Con⸗ 


U 


f 


zwiſchen Frankreich und Italien auf franzöſiſcher 
Seite zu ſuchen ſei. der überzeugendſte Beweis 
ſei, daß Frankreich nicht das mindeſte eigene 
Intereſſe an der Sendung eines Conſuls nach 
Maſſaua noch an dem Proteſte gegen das Vor- 
ehen Italiens habe. Frankreich habe bei nur 
wei in Maſſaua lebenden Franzoſen, für welche 
unter gewöhnlichen Verhältniſſen ſicherlich kein 
Conſul eingeſetzt worden wäre, dort ſo gut wie 
keine Kandelsintereſſen. Indem es die in Maſſaua 
anſäſſigen Griechen unter ſeinen Schutz nahm 
und zum Proteſt gegen die von der italieniſchen 
Regierung angeordnete Beſteuerung bewog, habe 


es dabei nur den Wunſch haben können, ſich an 


Italien zu reiben. Der von franzöſiſcher Seite 
herangezogene Vorwand zum Streit ſei offenbar 
ein geſuchter und weit hergeholter. Der ganze 
organg führe zu dem Schluſſe, daß Frank- 
reich unter den Mächten diejenige ſei, welche 
den geringſten Werth auf die Erhaltung des 
europäiſchen Friedens lege, im Gegentheil 
mit unverkennbarem Eifer keine Gelegenheit 
vorübergehen laſſe, um den Frieden zu ſtören. 


1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 104 250. 
3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 349 42 647 


44 559 53 762 61 841 62 370 62 844 66 516 70 473 
71416 73 218 74716 77 756 77 876 87 799 87 997 
103 803 119 857 121 582 129 716 129 757 132 285 
136 180 141989 153 733 158 156 167 540 175 099 
176 439 179 038 183 978. 

In der Nachmittags-Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 100000 Mk. auf Nr. 145 013. 

2 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 7875 70 372. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 22 920 
150 243 163 750. 


Paris, 8. Auguft, Mittags 1 Uhr 50 Min. Die 
Beerdigung des ehemaligen Communegenerals 
Eudes ging anfänglich mit großer Ruhe vor ſich. 
Da aber an der Ecke des Boulevard Voltaire, wo 
mehrere rothe Fahnen entfaltet wurden, die Stadt- 
gardiſten einſchritten und dieſelben wegnahmen, 
machten ſich aufrühreriſche Zeichen bemerkbar. 
Für die weitere Aufrechterhaltung der Ordnung 
waren ſehr entſchiedene Maßnahmen getroffen. 
Die Stadtgarde hatte Befehl, von ihrer Waffe 
Gebrauch zu machen, wenn ihr Leben bedroht ſei. 
Dieſelbe wurde von Militär unterſtützt, welches 
die Menge, falls erforderlich, angreifen ſollte. Die 
Arbeiterbörſe war geſchloſſen und militäriſch be- 
ſetzt worden. 

An der Beerdigung Eudes nahmen 15 000 
Perſonen theil, welche Immortellenbouquets 
und rothe Blumen im Knopfloch trugen. Der 
Zug ſetzte ſich unter den Rufen: „Es lebe 
die Commune!“ um 11 Uhr in Bewegung. 
Im erſten Wagen hinter der Leiche ſaß Rochefort 
mit der Wittwe des Communegenerals. Die 
ſtrikenden Erdarbeiter, Kellner und Friſeurgehilfen 
nahmen an dem Zuge theil. Der Zwiſchenfall am 
Boulevard Voltaire verurſachte ein lebhaftes 
Handgemenge. Auf einen der Polizei-Commiſſäre, 
welcher eine rothe Fahne wegnehmen wollte, 
wurde ein Revolverſchuß abgegeben, welcher aber 
fehlging, ein anderer Commiſſär erhielt Stock- 
ſchläge. Da die Polizeibeamten in ungenügender 
Stärke herbeieilten, griff die vor der Prinz Eugen- 
Kaſerne zuſammengezogene Gendarmerie die 
Menge mit dem Kolben an und ſchaffte der 
Polizei Luft. 

Ein weiteres Handgemenge entſtand, als der 
Zug vor der Mairie des elften Arrondiſſements 

anlangte. Hier wurde ein Revolverſchuß abge- 
geben und eine Bombe nach dem Polizeipoſten 
geſchleudert, die jedoch nicht explodirte. Die in 
dem Polizeipoſten in Reſerve gehaltenen Stadt- 
gardiſten griffen die Menge mit dem blanken 
Säbel an, verwundeten mehrere und nahmen 
zahlreiche Verhaftungen vor. Der Zug ſetzte ſich 
ſodann wieder in Bewegung, jedoch weniger 
zahlreich, da viele Theilnehmer ſich zerſtreut hatten. 
Auf dem Friedhofe ertönten vielfach die Rufe: 
„Es lebe die Commune, es lebe die Revolution.“ 
Die Polizei widerſetzte ſich auch hier der Entfaltung 
von rothen Fahnen. Am Grabe wurden viele 
Reden gehalten. 

non, 8. Auguft. Eine Berfammlung der Glas- 
arbeiter beſchloß, am nächſten Sonnabend eine 
allgemeine Arbeitseinſtellung vorzunehmen, falls 
die Glasfirmen Mesmer und Janet ſich weigerten, 
die Glühöfen in einer einzigen Fabrik zu con- 
centriren. 

London, 8. Augufl. Das „Bureau Reuter“ 
meldet aus Durban: Dinizulu und Undabuko 
ſtehen mit etwa 2000 Mann beim Cazabuſch. Die 
Transvaalregierung verſicherte dem engliſchen 
Gouverneur Kavelock erneut, fie werde energiſche 
Maßregeln ergreifen, um dde Unterſtützung der 
Kufſtändiſchen durch die Boeren zu verhindern. 
rere 
f Vermiſchte Nachrichten. 


Profeſſor G. Schweinfurth iſt am Montag zu 
längerem Aufenthalte in Berlin angekommen. Der 
berühmte Afrikaforfcher beabſichtigt, wie es heißt, 
ſpäter Berlin zum bleibenden Wohnorte zu wählen. 
* [Ludwig Barnanl, welcher am 16. September 
das „Berliner Theater“ zu eröffnen gedenkt, hat, wie 
das „Berl. Tagebl.“ erfährt, für die erſten Wochen 
der Spielzeit das folgende Repertoire feſtgeſetzt: Am 
16. September wird, wie bereits mitgetheilt, die Spiel- 
zeit mit dem Schiller-Caube'ſchen „Demetrius“ einge 
leitet. Unter den Mitwirkenden iſt Klara Ziegler zu 


I nennen; über die Beſetzung der Demetrius-Rolle iſt 


flict betreffs Maſſauas erörternd, wiederholt, eine endgiltige Entſcheidung noch nicht getroffen worden. 


daß die Initiative für Störung des Einvernehmens 


Die zweite Novität — vorausſichtlich am 18. September 


— wird das Olden'ſche Schauſpiel „Ilſe“ fein. Dann 
folgen die „Braut von Meſſina“ (mit Alara Ziegler) und 
das neue Schönfeldt'ſche Luſtſpiel „Mit fremden Federn“. 
Am 1. Oktober tritt Hedwig Niemann -Raabe in den Verband 
das „Berliner Theaters“ ein und beginnt fofort ihre 
künſtleriſche Thätigkeit in der Titelrolle des neuen 
Dramas von Richard Voß: „Eva“. Etwas ſpäter tritt 
Friedrich Kaaſe in den Verband und debütirt in vier 
Einaktern (Marienſommer, Partie Piguet, 30. No- 
vember, Marcel); ſodann ſoll am 13. Oktober Oskar 
Blumenthal's „Probepfeil“, welcher für das „Berliner 
Theater“ erworben wurde, mit Kedwig Niemann und 
Friedrich Haaſe in Scene gehen. Im November wird 
auch Zacharias Werners „Martin Luther“, welchen 
der Bearbeiter, Dr. Auguſt Förſter, der Gocietär des 
„Deutſchen Theaters“, Herrn Ludwig Barnan über- 
laſſen hat, zur Aufführung gelangen. 

* Die „Naturwiſſenſchaftliche Wochenſchrift““ meldet: 
Prof. Dr. H. Kanſer zu Hannover, welcher vor einigen 
Jahren vom Dache des phyſikaliſchen Inſtituts zu Berlin 
aus eee Blihphotographien aufnahm, welche 
in den Sitzungsberichten der mathematiſch-naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Alaffe der Akademie zu Berlin veröffentlicht 
wurden, hat neuerdings einen Regenbogen photo- 
graphirt. Es geſchah dies vom Rigikulm aus mit 
Beachtung beſonderer ene und mit An- 
wendung einer gefärbten Azalin Trockenplatte. Die 
photographiſche Aufnahme eines Regenbogens iſt des- 
halb von ganz hervorragendem Intereſſe, weil man 
dieſelbe bisher nicht für möglich hielt; man war all- 
gemein der Anſicht, daß ein Regenbogen keine Strahlen 
beſäße, welche auf die e Platte eine 
Wirkung ausüben. dieſe Meinung iſt jetzt durch die 
Thatſache widerlegt worden, und zugleich iſt dargethan, 
daß auch farbige Erſcheinungen eine photographiſche 
Aufnahme erlauben, obwohl man hierin noch nicht 
vieles erreicht hat. i 8 

* Die Verhaftung des Schwindlers Carl Friedrich 
Au aus Berlin erregt in Mailand zur Zeit großes 
Auffehen. John, alias John, betrieb Teit Jahren ein 
umfangreiches Geſchäft mit falſchen Legitimationspapieren. 
Er reiſte zu dieſem Zweck von Stadt zu Stadt, und 
längſt ſchon waren die Behörden 1 Länder auf 
ihn aufmerkſam gemacht. Bei ſich führte er ſtets eine 
ganze Collection falſcher Stempel aller möglichen Aemter, 
ſo auch die des Berliner Polizei-Präſidiums, ferner 
viele gedruckte Paßformulare, die er bei jedwedem 
Auftrage gegen baare Bezahlung ausſchrieb und mit 
denen die Auffichtsbehörden getäuſcht wurden. Die 
Fälſchungen waren ſo genau ausgeführt, daß ſelbſt 
mehrere deutſche Conſuln ſolche gefälſchte Päſſe viſirten! 
Die mailändiſche Quäſtur wußte, daß John von Zürich 
nach dort kommen würde, und ließ ihn im Poſtamt zu 
Reſtrelli verhaften, als er eben ſeine Briefe abholen 
wollte. Er behauptete, Carl Friedrich John aus Berlin 
zu ſein, iſt etwa 25 Jahre alt, ſpricht mehrere Sprachen 
und benimmt ſich ſehr gewandt. Das Berliner Polizei- 
Präſidium wurde telegraphiſch um Anskunft über den 
Schwindler erſucht. 

* [Zum Einſturz an der Kathedrale von Sevilla! 
wird noch gemeldet, daß der Glockenthurm derſelben, 
„La Giralda“, bereits vor einigen Jahren durch einen 
en ſchwer befchädigt worden war. Der Einſturz 
erfolgte, wie bereits telegraphiſch gemeldet, am 1. d. 
Nachmittags 2 Uhr, in demſelben Augenblick, als dem 
Publikum die Thüren der Kathedrale geöffnet wurden; 
es ſtürzte eine der vier Säulen, welche das rieſige 
Kuppelgewölbe tragen, mit furchtbarem Getöſe zu- 
ſammen und begrub mit dem ihr nachfolgenden zwiſchen 
dem Presbyterium und dem Chore befindlichen Theile 
des Schiffes unter ihren Trümmern das reiche Chor⸗ 
geſtühl und die Orgel. Die Säule war unmittelbar über 
dem Sockel geborſten. Zum Glück ift bei dieſer Kata- 
ſtrophe kein Menſchenleben zu beklagen. Das Getöje, 
welches der Zuſammenſturz hervorrief, war aber ein 
ſo entſetzliches, daß es faſt in der gau fe Stadt gehört 
wurde. Die ſpaniſche Regierung hat auf telegraphiſchem 
Wege fofort die wirkſamſten Maßregeln in Ausjicht 
geſtellt, um weiterem Unheil vorzubeugen. 

* flus dem Wolga-Gebiet berichtet die „Od. Ztg.“ 
von der Entdeckung einer alten Stadt. Eine archäo- 
logiſche Excurſion, welche von dem Präſidenten der ge- 
lehrten Archiv-Commiſſion, Herrn Tillo, und den Mit- 
gliedern derſelben Commiſſion, den Herren Kraffno- 
dubrowsk und Sokolow aus Saratow, unternommen 
war, wurde von glänzendem Erfolge gekrönt. Auf dem 
rechten Wolga-Ufer wurden auf einem Flächenraume 
von 2½ Werft in die Länge und etwa 1 Werft in die 
Breite die Spuren einer ungeheuren alten Stadt ent- 
deckt, welche untrügliche Kennzeichen einer hohen Cultur 
(Marmor, Waſſerleitung und ähnliches) aufweiſen. 
Obwohl die Forſcher ſich nur kurze Zeit dort aufhielten 
und nur wenig Ausgrabungen veranſtalteten, brachten 
ſie doch eine reiche Ausbeute an arabiſchen, perſiſchen 
und tatarifchen Münzen mit ſich, welche theils von den 
Einwohnern, theils von ihnen ſelbſt gefunden waren. 
Außer den Münzen wurden eine Menge von Gegen- 
ſtänden gefunden, welche von dem Leben der Bewohner 
der Stadt Zeugniß ablegen. N 

Köln, 6. Auguft. Der Druckfehlerteufel hat in der 
„Köln. Volkszig.“ Folgendes verübt: „Die „Kreuzztg.“ 
ſtellt der „Nordd. Allg. Ztg.“ wegen Hetze gegen Frau 
Haupt Rectification von maßgebender Seite in Ausſicht.“ 
Die arme gehetzte Frau Haupt ift — Herr Rauchhaupt. 

Jena, 5. Auguft, Nach erfolgter Kaſſenreviſion — 
ſchreibt man dem „B. T.““ — wurde der Poſt- 
ſecretär M. verhaftet. Derſelbe ließ ſich in feine Zelle 
ein Glas Waſſer bringen. Das Glas zerbrach er und 
mit einem Splitter deſſelben öffnete er ſich die Puls- 
ader. Er wurde todt in einer Blutlache vorgefunden. 


Schiffs-Nachrichten. 

Stettin, 8. Auguſt. Der Dampfer „Schweden“, 
welcher bekanntlich von dem engliſchen Dampfer 
„Biddick“ angerannt wurde, hat feine Ladung nun- 
mehr entlöſcht und iſt geſtern nach der Werft des 
„Dulcan“ geſchleppt worden, wo der Dampfer zunächſt 
zur Beſichtigung und Feſtſtellung des Schadens ins 
Dock gehen wird. 


Standesamt. 


Dom 8. Auguft. 

Geburten: Arbeiter Karl Holz, S. — Calcant Johann 
Nicolaus, T. — Kaufmann Keymann Lilienthal, 
Tiſchlergeſelle Ernſt Broſe, S. — Fleiſchermeiſter Robert 
Peters, T. — Arbeiter Johann Muhl, S. — Schuh- 
machergeſ. Wilhelm Beutler, S. — Fabrikarbeiter 
Ferdinand Eichler, GS. 5 

Aufgebote: Schuhmachergeſelle Max Wilhelm Schröder 
und Johanna Eliſabeth Kuhn. — Schuhmachergeſelle 
George Vincenz Rathenow und Auguſte Hill. 

Heirathen: Arbeiter Ignatz Valentin Konkel und 
Renate Adelgunde Kelmdach, geb. Gollnau. 

Todesfälle: S. d. Schuhmachers Franz Wandte, 12 J. 
— T. d. Hilfsboten Adalbert Woyczunski, 7 W. 
Frau Anna Ballach, geb. Wroblewski, ca. 40 J. 
T. d. Tapeziergeh. Albert Labudda, 4 J. — Frau 
Anna Rofalie Schmidt al. Gramsdorf, geb. Kaftan, 64 J. 
— T. d. Fleiſchermeiſters Robert Peters, 2 Std. 


Nohzucker. 


Danzig, 8. guguſt. (Privatbericht von Otto Gerike.)“ 
genden: rubiger W rant Werth iſt 13,70 M incl, Sack 


K 
Oktober 5 125 dar 5 
} o. 
Abends. Tendenz: ruhig. Termine; Auguft 14,10 AM 
Käufer, Geptember 13,72½ M do., Oktober 12,70 M 
do., November-Dezember 12,45 Al do., Januar- März 
12,55 M do. 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
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